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1098 Die Geschichte der Philosophie.

2. Johannes Scotus Erigena.

Die mittelalterliche Kirche bildet ein Stufenreich der Hierarchie,
das aus der jüdischen hervorgeht, zur kirchlichen (ekklesiastischen) empor¬

steigt und sich in der himmlischen, die durch die Ordnungen der Engel
bis zum Throne Gottes reicht, vollendet. Diese Ordnungen, welche

sich in Triaden abstufen, erscheinen als göttliche Emanationen, gleich den

neuplatonischen Anschauungen, welche Plotin auf die heidnische

Götterwelt angewendet und Proklus methodisch eingerichtet hatte. Jetzt
wird Proklus gleichsam christianisirt, die neuplatonische Emanationslehre
wird auf das Christenthum, die Kirche, die Hierarchie übertragen,
welche der mittelalterlichen, germanischen Welt als das eigentliche Mittel¬
glied zwischen der Welt und Gott gilt. So entstehen im sechsten Jahr¬
hundert unserer Zeitrechnung, wahrscheinlich in Athen, Schriften über
die mystische Theologie und die himmlische Hierarchie, welche dem

Dionysius Areopagita zugeschrieben werden, den nach der Apostel¬
geschichte Paulus in Athen bekehrt und welcher selbst nach der Legende die
Gemeinde von Paris gestiftet haben soll (Saint-Denis). Der oströmische

Kaiser Michael Balbus hat diese Schriften Ludwig dem Frommen,
dem Sohne Karls des Großen, geschenkt (824), und Johannes Sco¬
tus Erigena aus Schottland oder Irland hat dieselben in das La¬

teinische übersetzt. Seine Blüthe fällt etwa in das Jahr 860, wo er,

von Karl dem Kahlen, dem Enkel Karls des Großen, berufen, an
der Hofschule in Paris lehrte. Sein Hauptwerk hieß «De divisione
naturae». Er war des Griechischen nicht unkundig und in seiner

Denkart neuplatonisch und monistisch gesinnt, weshalb er in den Fragen
der Trinität, der Prädestination und der Abendmahlslehre (Trans-
substantiation), welche das neunte Jahrhundert bewegten, den Grund¬
sätzen der römischen Kirche zuwiderlief und von Bischöfen, Synoden
und dem Papste selbst verdammt wurde?

3. Die Richtungen der Scholastik.

Hegel hat den historischen Entwicklungsgang der Scholastik und
den Zusammenhang ihrer Richtungen mit ihren Zeitaltern nicht er¬

kannt und darum die letzteren ohne Rücksicht auf ihre Zeitfolge nur
zu gruppiren und zu exemplificiren gesucht. Er unterscheidet sechs solcher

Gruppen.
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